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Rekordhitze, Unwetter – Klimaforsc her Stocker warnt:

INTERVIEW: ADRIAN MEYER

Herr Stocker, statt Schafskälte, 
wie häufig im Juni, haben wir 
derzeit brütende Hitze. Was ist 
da los?
Thomas Stocker: Leider sehen wir 
die Fortsetzung eines Trends, den 
wir schon lange beobachten. Welt­
weit ist die Temperatur seit Beginn 
des 20. Jahrhunderts um ein Grad 
angestiegen, in der Schweiz gar 
um 1,8 Grad. 

Werden Hitzewellen häufiger?
Das ist die neue Normalität. Wir se­
hen ein Fenster in die Zukunft. 
Wenn wir weiter so viele Treibhaus­
gase ausstossen, werden Hitzewel­
len bis Ende des Jahrhunderts bis 
zu zehn Mal häufiger auftreten.

Knackt dieser Sommer die  
Rekorde von 2003?
Es ist noch zu früh, um 

ein Urteil zu fällen. Aber eine mehr­
tägige Hitzewelle wie diese Woche 
trocknet den Boden aus. Das wie­
derum verstärkt die Hitze. Genau 
das passierte 2003 und könnte die­
ses Jahr wieder auftreten.

Einen solchen Sommer gibt es 
eigentlich nur alle 500 Jahre. 
Genau, aber bereits 2009 und 
2015 hatten wir ähnlich heisse 
Sommer wie 2003. Auch 2011 und 
2016 waren sehr warm. Die neun 
wärmsten Sommer der letzten 150 
Jahre erlebten wir alle seit dem 
Jahr 2000. Und wir steuern wieder 
auf einen warmen Sommer zu.

Wird es bei uns bald so sein wie 
in Italien?
Ja, die Sommer werden sehr viel 
wärmer und trocken. Die Glet­
scher verschwinden, unser Was­
serhaushalt wandelt sich, es fällt 
weniger Schnee und mehr Regen. 

Daneben wird der Temperatur­
anstieg für jeden persönlich zur 
Herausforderung. Wir werden alle  
älter, Hitzewellen belasten uns ge­
sundheitlich stärker. 

Überzeugen solche Hitze- 
sommer sogar Klimakritiker? 
Es muss für sie ein Augenöffner 
sein. Der Klimawandel tut uns 
weh. Dem Hintersten und Letzten 
sollte klar sein, dass wir ein ernst­
haftes Problem haben. Und dass 
die Schweiz davon nicht ausge­

klammert ist. Wir sind sogar stär­
ker betroffen. Leider gibt es immer 
noch Leute, die davon nichts wis­
sen wollen. Das ist, um es diploma­
tisch auszudrücken, nichts ande­
res als Ignoranz. Fakten und wis­
senschaftliche Erkenntnisse wer­
den bewusst ausgeblendet!

Tut die Schweiz genug im 
Kampf gegen den Klimawandel?
Bis 2030 unseren CO2-Ausstoss um 
die Hälfte zu reduzieren, ist ein 
gutes Ziel und absolut notwendig. 

Ein Drittel der Weltbevölkerung leidet 
unter Hitzewellen – auch die Schweiz.  
Sie werden wegen des Klimawandels 
häufiger, länger und heisser.

Hitze total:  
Die Welt schwitzt

Aber es ist 
nicht wirklich 
ehrgeizig. Dabei 
könnte die Schweiz als 
Pionierin zeigen, dass man 
als moderne Gesellschaft von fossi­
len Brennstoffen wegkommt. Für 
eine innovative Schweiz wäre das 
eine der wenigen Chancen, in 
einem grossen wirtschaftlichen 
Wachstumsbereich vorne mit dabei 
zu sein. 

Schaffen wir es, die globale  
Erwärmung auf das erklärte Ziel 
von zwei Grad zu begrenzen?
Wir haben das CO2-Budget für die­
ses Ziel bereits zu über zwei Drit­
teln aufgebraucht. Und wir ver­
brauchen das restliche Drittel ra­
sant. Wenn wir weitermachen wie 
bisher, bleiben uns noch 20 Jahre. 

Was stimmt Sie optimistisch?
Dass sich mit dem Pariser Klimaab­
kommen praktisch alle Staaten auf 
ein Ziel einigten. Das gibt mir Hoff­
nung. In China und Europa ist der 
Ehrgeiz, Klimaschutz zu betreiben, 
noch grösser geworden. 

Viele fühlen sich aber machtlos. 

Wenn wir sa­
gen, wir können 

sowieso nichts 
machen, erleiden wir 

einen ungebremsten Klima­
wandel mit einem weltweiten Tem­
peraturanstieg von bis zu fünf 
Grad. Dann fahren wir mit vollem 
Tempo in eine Wand. Wenn wir die 
Erwärmung jedoch auf zwei oder 
zweieinhalb Grad begrenzen, ist 
die Kollision verkraftbar. Weil wir 
vorher abgebremst haben. Trotz­
dem müssen wir Geld in die Hand 
nehmen, um die Schäden zu repa­
rieren. Ich hoffe wirklich, unsere 
Bremsen funktionieren. 

Ein Drittel der Menschheit leidet 
unter tödlichen Hitzewellen. Sind 
Sie besorgt?
Selbstverständlich. Das Klima be­
droht unsere Gesundheit nun di­
rekt. Bei einer extremen Hitzewel­
le erreichen wir die Grenze unserer 
Lebensfähigkeit. Im Nahen Osten 
oder am Persischen Golf kommt 
man bald in eine Situation, in der 
man ohne technische Hilfsmittel 
nicht mehr überleben kann. In der 
Schweiz sind wir davon glückli­
cherweise noch verschont.  l  

Hitzewellen werden bald bis zu zehn 
Mal häufiger auftreten, sagt der  
führende Schweizer Klimaforscher 
Thomas Stocker (58).

Gabi Huber (Bild, 49) 
schwitzt, denn ihre Kunden 
haben Durst! Im Büro des 

Getränkehandels Huber in Zü­
rich-Leimbach laufen die Drähte 
heiss, das Telefon läutet Sturm, 
der Fax spuckt laufend neue Be­

stellungen aus. «Das ist komplett 
verrückt, das habe ich seit dem 
Hitzesommer 2003 nicht mehr 
erlebt, wir laufen komplett am 
Limit», stöhnt Huber, die zusam­
men mit ihrem Bruder Erwin den 
Familienbetrieb führt.

Rekordumsatz ist aber nicht 
gleich Rekordgewinn. Um all die 
Getränkebestellungen zu bewäl­
tigen, braucht es zusätzliches Per­
sonal – das kostet! Gefragt sind 
vor allem Mineralwasser, Süss-
getränke und Bier. Interessant: 
Der beste Monat für einen Ge­
tränkehändler ist der kalte De­
zember. Dann lässt sich mit 
Champagner und edlen Weinen 
am meisten Geld verdienen! 

Auch bei den Grossen im De­
tailhandel – bei Migros und Coop 
– sind die Kunden heiss auf alles, 
was kühlt und erfrischt. 

Zuoberst auf der Einkaufsliste 
stehen Glace und Durstlöscher 
aller Art. Die Umsätze schiessen 
durch die Decke, bei den Coop-
Kunden besonders beliebt: Glace 
zum Selbermachen. 

Trotz der Hitze glühen die Grills 
auf Hochtouren, und das nicht 
nur am Wochenende, sondern 
auch unter der Woche, wie die Mi­
gros feststellt. Folglich gehen 
Würste weg wie warme Weggli. 

Wer schwitzt, der möchte Kör­
pergeruch nach Möglichkeit ver­
meiden. Der Absatz von Deodo-
rants ist bei der Migros in dieser 

Woche sprunghaft angestiegen, 
die Verkäufe von Sonnenschutz 
auch.

Der Handel schiebt Sonder­
schichten, im Büro hemmen die 
hohen Temperaturen die Pro­
duktivität. Bremst die Hitze das 
Wirtschaftswachstum? Ökono­
men winken ab, eine vorüberge­
hende Hitzewelle hat keinen 
messbaren Einfluss auf die Leis­
tungsfähigkeit einer Volkswirt­
schaft. Bleibt Arbeit an den Hit­
zetagen liegen, wird diese später 
nachgeholt – wenn es wieder 
kühler ist!  l � CHRISTIAN KOLBE

Thomas Stocker, 
Professor am 
Physikalischen 
Institut der  
Universität Bern.

Rettende Abküh-
lung: 54 Grad 
heiss war es in 
der pakistani-
schen Stadt  
Turbat.

Drachenbootrennen auf 
dem Rhein bei Eglisau – 
eine Schweiss treibende 

Angelegenheit.

In Portugal 
wüteten ver-

heerende 
Waldbrände 

mit über  
60 Toten.

Ein Sturm fegte 
am Freitagabend 

über Zug – und 
riss diesen Mann 

vom Velo.

Bullenhitze lässt im 
Detailhandel die 
Drähte glühen  
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